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Das Jahr 2019 ist für das Fantasy-Genre ein 
besonderes Jahr, denn vor genau 50 Jahren 
wurde »Der Herr der Ringe« von J. R. R. 

Tolkien zum ersten Mal in deutscher Übersetzung 
publiziert. Einem Aufenthalt in den USA von 
Michael Klett – dem Sohn des damaligen Verlegers –  
war es zu verdanken, dass »Der Herr der Ringe« 
überhaupt nach Deutschland kam. Klett entdeckte 
das Fantasy-Epos auf seiner Reise und war direkt in 
den Bann von Mittelerde gezogen. Der Ernst Klett 
Verlag erwarb die Rechte und Margaret Carroux 
übersetzte die Geschichte um den jungen Frodo, der 
einen Ring erhält, an dem das Schicksal von ganz 
Mittelerde hängt. In der Übersetzungsphase stand 
J. R. R. Tolkien mit Carroux in engem brieflichen 
Kontakt. Er beherrschte die deutsche Sprache und 
konnte so bei vielen der Wortneuschöpfungen 
beratend zur Seite stehen. Dieser kongeniale Aus-
tausch führte zu einer faszinierenden deutschen 
Übersetzung. 

Am 15. September 1969 erschien schließlich »Der 
Herr der Ringe« auf Deutsch. Um ein passendes 
Umfeld für die in der Folge erscheinenden Werke 
zu schaffen, gründete Michael Klett im selben Jahr 
die »Hobbit Presse«. Diese beheimatet mittlerweile 
nicht nur Klassiker des Genres. Auch zeitgenössische 
Autorinnen und Autoren wie Tad Williams mit 
»Otherland«, dem »Osten-Ard«-Epos um den 
Küchenjungen Simon Mondkalb, Patrick Roth-
fuss mit der »Königsmörder-Chronik« um Kvothe, 
dem größten Magier seiner Zeit, Anthony Ryans 
»Rabenschatten«-Trilogie, Kevin Hearnes »Chronik 
des Eisernen Druiden« oder Michael J. Sullivans 

»Riyria«-Reihe. Somit verbindet die Hobbit Presse 
Tradition und Fortschritt in der Fantasy wie wohl 
kein anderer Verlag im deutschsprachigen Raum.

Im Rahmen unseres Doppeljubiläums werden einige 
tolle Aktionen stattfinden. So wurde beispielsweise 
die Leipziger Buchmesse bereits für einen Abend zu 
Mittelerde. 800 Besucher verfolgten in der Kongres-
shalle Leipzig Zoo am 22. März 2019 den Großen 
Leipzig liest-»Der Herr der Ringe«-Abend. Mit 
spannenden Einblicken in die Verlagsarbeit bei der 
Hobbit Presse, Diskussionen der Experten des »Der 
Herr der Ringe«-Universums, Synchronsprechern 
der Filme und Klängen der berühmten Filmmusik 
wurden die Besucherinnen und Besucher des Abends 
in die fantastische Welt Tolkiens entführt.

Natürlich ist ein Event für das Doppeljubiläum 
nicht genug und wir haben noch weitere Aktionen 
für euch geplant: Im Rahmen des Harbour Front 
Literaturfestivals in Hamburg und der Frankfurter 
Buchmesse werden die Besucher erneut zu einer Reise 
nach Mittelerde eingeladen. Denis Scheck, der sich in 
den vergangenen Jahren vermehrt mit Fantasyliteratur 
beschäftigte, wird mit verschiedenen Gästen des 
»Der Herr der Ringe«-Universums eine medienge-
schichtliche Tiefenbohrung rund um Tolkiens Werk 
unternehmen. Mit dabei sind unter anderem die Syn-
chronsprecher Andreas Fröhlich (Gollum), Timmo 
Niesner (Frodo Beutlin) und Manuel Straube (Bilbo 
Beutlin) sowie Verleger Michael Klett. Das Jugend-
sinfonieorchester Hochtaunus wird das Event in 
Frankfurt mit Howard Shores Original-Filmmusik 
untermalen. (50 Jahre »Der Herr der Ringe« auf 
dem Harbour Front Literaturfestival am 23.09.2019 
um 19 Uhr, 50 Jahre »Der Herr der Ringe« auf der 
Frankfurter Buchmesse am 19.10.2019 um 14 Uhr. 
Tickets zu den einzelnen Veranstaltungen unter 
https://harbourfront-hamburg.com/ und https://
www.buchmesse.de/ erhältlich).

Den Doppelgeburtstag im Jahr 2019 feiert Klett-
Cotta auch mit zwei Sonderausgaben von »Der Herr 
der Ringe«, die in dieser Ausgabe der TolkienTimes 
näher vorgestellt werden.

»Der Herr der Ringe« gilt übrigens als erfolgreich-
stes Fantasyepos aller Zeiten. In Deutschland hat 
sich die Geschichte um den jungen Frodo über 10 
Millionen Mal verkauft. Weltweit sogar rund 150 
Millionen Mal.

50 Jahre  
»Der Herr der Ringe«  

in deutscher Übersetzung – 

50 Jahre Hobbit Presse

50 Jahre »Der Herr der Ringe« –
die große Jubiläumsveranstaltung
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Mehr fantastische Bücher unter www.hobbitpresse.de

Was hat Sie dazu inspiriert, den 
Untergang der Könige zu schreiben?

»Der Untergang der Könige« hat eine 
Vielzahl von Inspirationsquellen, doch 
etwas, das mich an Rollenspielen im-
mer fasziniert hat, ist die Tatsache, 
wie trivial der Tod dort wird. Stirbt 
ein Charakter, kann er in den mei-
sten Spielen zurück ins Leben geholt 
werden. Ganz einfach. Aber … was 
passiert mit einer Gesellschaft, in der 
der Tod nicht mehr endgültig ist? In 
der das Nachleben und Wiedergeburt 
keine Spekulation, sondern Tatsache 
sind? Welche Veränderungen würde 
dies in einer Gesellschaft nach sich zie-
hen? Würde Unsterblichkeit zu einer 
Art Ressource für die Reichen, die die 
richtigen Verbindungen haben? 
Und Drachen. Ich liebe 
Drachen.

Können Sie uns etwas darüber 
sagen, welches Ihre Lieblings-
Fantasy-Bücher sind?

Oh, ich bin ein großer Fan von 
Ursula K. LeGuin und meine 
Liebe zu J. R. R. Tolkien, Glen 
Cook und N. K. Jemisin ist 
allgemein bekannt. Noch hin-
zufügen möchte ich, dass wir 
das Glück haben, in einem zweiten 
Goldenen Zeitalter der Fantasy zu 
leben, in dem ständig wirklich tolle 
Geschichten erscheinen.

Basiert die von Ihnen erschaffene 
Welt auf irgendwelchen geografischen 
Vorbildern, einer bestimmten Epoche 
oder Ära?

Wie die meisten Welten ist auch Quur 
stark von  Kulturen, Völkern und un-
serer Geschichte inspiriert – dass et-
was ausschließlich der eigenen Fantasie 
entsprungen ist, kommt in der Tat nur 
sehr selten vor. Ich für meinen Teil 
wurde stark vom antiken Rom beein-
flusst, außerdem von den Geschichten, 
die mir mein syrischer Stiefvater über 
das alte Mesopotamien erzählte, als 
ich auf seinem Schoß saß. Außerdem 
kann ich nicht verleugnen, dass einiges 
an keltischer Mythologie sich in die 
Erzählung geschmuggelt hat, als ich 
gerade mal nicht aufpasste.

Was hat Sie dazu inspiriert, den 
Geschehnissen die Kommentare eines 
Zauberers als weitere Erzählperspek-
tive hinzuzufügen?

Im ersten Entwurf gab es diese Perspek-
tive nicht – zu diesem Zeitpunkt war 
die Chronologie der Erzählung noch 

vollkommen geradlinig, doch 

ich wus-
ste, dass 
etwas Wichtiges 
fehlte. Interes-
santerweise war es 
das Ende der Geschich-
te, das mich auf die Idee brachte. 
Obwohl ich jemand bin, der alles im 
Vorhinein sehr genau entwirft, kommt 
es vor, dass ein Handlungsstrang sich 
in eine unvorhergesehene Richtung 
entwickelt. Bei »Der Untergang der 
Könige« war es eine überraschende und 
reizvolle Wendung, die mit dem Kaiser 
zu tun hatte. Sie brachte mich darauf, 
dass die Ereignisse selbstverständ-
lich in einem Bericht zusammen-
gefasst würden und dieser Bericht 
dem nächsten Kaiser ausgehändigt 

werden müsste. Und selbstverständ-
lich wäre Thurvishar Verfasser des Be-
richts. Mittlerweile könnte ich mir das 
Buch gar nicht mehr anders vorstellen.

Wie in »Der Name des Windes« 
spielt Musik auch in »Der Untergang 
der Könige« eine zentrale Rolle. Ist 
Musik so etwas wie ein Schlüssel zu 
Kihrins Welt?

Aber ja! Harmonie und Missklang 
spielen eine große Rolle in Kihrins 

Welt, sie wirken sich auf alles 
aus, auf die verschiedenen 

Völker genauso wie 
auf Drachen. Als ich 

die Magie 

der Bücher entwickelte, war 
ich genauso überrascht 

wie erfreut über die 
wichtige Rolle, die 

Musik dabei von 
Grund auf 

spielte.

Interview 
unseres Hobbit-presse-programmleiters Stephan askani 

mit bestsellerautorin Jenn Lyons
Behandelt »Der Untergang der Könige« 
auch soziale Aspekte?

Im Verlauf der Geschichte wurde die 
Frage nach Freiwilligkeit und Zustim-
mung immer wichtiger. Viele Fanta-
sy-Erzählungen thematisieren Dinge 
wie Handlungsfähigkeit und freien 
Willen, doch wird diese Frage nicht 
immer befriedigend beantwortet. Wir 
fragen uns nicht, was es für eine Figur 
bedeutet, wenn ihr ein unentrinnba-
res Schicksal bestimmt ist. Sehr viele 
Fantasy-Welten basieren darauf, dass 
es dort keinen freien Willen gibt, dass 
Tugendhaftigkeit und Würde allein 
durch die Abstammung bestimmt 
werden. Ich glaube, dass die Fantasy 
genauso wie die Science-Fiction eine 

hervorragende Möglichkeit 
bietet, unsere Auffassung von 
Macht und deren Strukturen 
zu hinterfragen – uns sogar 
dazu verpflichtet.
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J E N N  LY O N S

Drachengesänge 1

Mehr zu Jenn Lyons unter www.hobbitpresse.de

Es gibt gute Bücher und es gibt 
sehr gute Bücher. Und dann 
gibt es noch Bücher, die so tief 

berühren, dass sie nie mehr vergessen 
werden, ein ganzes Leben lang nicht. 
»Der Untergang der Könige« gehört 
für mich in diese letzte Kategorie so 
wie zum Beispiel »Der Idiot« von Fjo-
dor M. Dostojewski oder »Der Name 
des Windes« von Patrick Rothfuss. 
Woran das liegt, kann man nicht so 
einfach erklären, man muss es selber 
erleben beziehungsweise sich erlesen. 
Eines ist aber sicher: Dass Dostojewski 
mit Fürst Myschkin und Rothfuss mit 
Kvothe alias Kote Protagonisten er-
schaffen haben, die überdauern. Und 
das behaupte ich auch für Kihrin, den 
Jungen, dessen Geschichte in »Der 
Untergang der Könige« erzählt wird.  

Aber eins nach dem anderen: Jenn 
Lyons hat die ambitionierteste Fantasy, 
die man sich denken kann, vorgelegt. 
Ein faszinierender Plot, Götter und  
Dämonen, die sich gegenseitig aus der 
Welt zu drängen versuchen, Adelsfa-
milien, die gegeneinander intrigieren 
und dies eingebettet in eine genial 
ausgearbeitete Konstruktion wech-
selnder Perspektiven und Erzählungen 
mit den Fußnoten eines zwielichtigen 
Zauberers. Es spielt in einer Welt, die 
abgründig ist und gefährlich. Götter 
und Dämonen liegen miteinander im 
Krieg, in einem Krieg, der befeuert 
wird von Zauberern. Jenn Lyons fesselt 
unser Interesse für diese vielfältige und 
geheimnisvolle Welt von der ersten bis 
zur letzten Seite.  

Unser Held, zu dem der Leser mit 
jedem Kapitel mehr Zuneigung fasst,  
heißt Kihrin. Er sitzt im Gefängnis. 
Vor den Gitterstäben lungert ein Un-
geheuer in weiblicher Gestalt, das ihn 
bewachen soll. Der Wächterin ist lang-
weilig. Sie fordert von Kihrin Unter-
haltung. »Erzähl mir eine Geschichte«. 
Und damit fängt alles an.  

Kihrin beginnt zu erzählen, wie er 
auf einem Sklavenmarkt versteigert 
wurde. Er hat eine schöne Stimme, er 
ist schön von Gestalt – und er hat ein 
Amulett um den Hals, das ihm seine 
Mutter gegeben hat, bevor sie starb. 
Aber nichts von all dem rechtfertigt 
das fabelhaft hohe Gebot, das den Zu-
schlag bekommt.  

Was weiß die Schwarze Bruderschaft, 
die ihn ersteigert hat, über ihn? Was 
weiß der Zauberer Relos Var, der 
dagegen geboten hat? 

Wer ist Kihrin, dass sowohl der mäch-
tigste Geheimbund als auch Relos Var 
hinter ihm her sind?

In seiner Kindheit tritt er zusammen 
mit seinem blinden Vater, der Har-
fe spielt, als Sänger auf. Der Ort, an 
dem sie zur Unterhaltung der Kund-
schaft und der Mädchen auftreten, 
ist ein Bordell der Hauptstadt von 
Quur. Kihrin, der noch nicht einmal 
16 Jahre alt ist, verliebt sich in eines 
der Mädchen. Doch was kaum jemand 
ahnt: Er führt ein Doppelleben als 
Mitglied einer Einbrecherbande, der 
so genannten Schattentänzer. Kihrin 
ist ein Key oder Schlüssel, der erkennt, 
wenn über einem Haus ein Bann liegt, 
oder wenn es von Geistern bewacht 
wird. Und außerdem kann er fast alle 
Schlösser knacken. 

Als er eines Nachts in das Haus ei-
nes Adligen einbricht, geschieht etwas 
Schreckliches. Er wird Zeuge, wie zwei 
andere Eindringlinge einen wehrlosen 
Mann – einen Halbelben – foltern und 
schließlich umbringen. Kihrin kann 
fliehen, er wird aber von den Mördern 
bemerkt und erkannt. Von nun an ist 
er in höchster Gefahr, wie auch sein 
Vater und das Mädchen, das er liebt. 

Eine der traurigsten Szenen ist, wie 
Kihrin und sein Stiefvater nachts auf 
der Straße von einem Dämon über-
fallen werden und die Harfe zu Bruch 
geht. Kihrin stößt diesem abscheuli-
chen Dämon namens Xaltorath sein 
Messer ins Auge. Als Belohnung darf 
er für sich und seinen Vater eine neue 
Harfe aus der Sammlung eines Gene-
rals aussuchen. Er wählt das unschein-
barste Instrument, aber genau dieses 
ist das musikalisch schönste. Und 
doch wird der Besuch beim General 
für ihn zum Verhängnis. Er begegnet 
dort einem Adligen, der in ihm seinen 
verschollenen Sohn erkennt. Da stellt 
sich das Fürchterliche heraus: Dieser 
Adlige ist einer der beiden grausamen 
Mörder des Halbelben.  

Wer ist Kihrin? Ist er der Sohn eines 
Prinzen und einer wunderschönen 
Frau, einem Freudenmädchen, das 
nur kurz nach seiner Geburt ermor-
det wurde? 

Wer ist Kihrin? Er war ein Sklave und 
er ist gegaesht. Das heißt, ein Teil sei-
ner Seele ist gestohlen. Und der, der 
sein Gaesh besitzt, hat grenzenlose 
Macht über ihn. Verweigerte sich der 

Junge seinem Befehl, so risse es ihm 
den anderen Teil seiner Seele aus dem 
Leib. 

Wer ist Kihrin? Kihrin hat eine sel-
tene Gabe. Er kann hinter den ersten 
Schleier blicken. Die Welt besteht aus 
Leben, Magie und Tod. Zwischen Le-
ben und Magie liegt der erste Schleier 
und zwischen Leben und Tod liegt 
der zweite Schleier. Weil Kihrin hin-
ter den ersten Schleier blicken kann, 
erkennt er die  Formen und Manifes
tationen von Magie und er vermag ihr 
auszuweichen, sie hat nur 
begrenzte Macht über ihn. 

Welche Qualität und Dra-
matik dieses Buch hat, kann 
man sich an einer ganz be-
stimmten Szene vor Augen 
führen. 

Der Junge ist mit der 
Schwarzen Bruderschaft, 
die ihn erworben hat, auf 
einem Schiff, das sie ans 
Ende der Welt bringen soll. 
Das Schiff gerät in Turbulenzen und es 
wird von einer unheimlichen, großen  
Krake gejagt. Als sie in eine Meerenge 
getrieben werden, scheint alles aus. 
Vor dem Schiff  liegt eine von Hügeln 
durchzogene Insel, unpassierbar,  hin-
ter ihm die ungeheure Krake.  In diesem 
Moment geschieht etwas völlig Absur-
des. Der Junge wird von der Mutter der 
Schwarzen Bruderschaft aufgefordert 
zu singen. Und er fängt an zu singen 
– erst leise, zögernd, einzelne Töne 
und dann immer fester und lauter.  
Sing! Sing! treibt ihn die Schwar-
ze Bruderschaft an. Kihrin singt. 

Und da fängt die Insel an, sich zu 
bewegen, ein riesiger Drache, der dort 
im Schlaf lag, regt sich. Der Drache 
hat einen Namen, er heißt »Der Alte 
Mann«. Und schließlich beginnt auch 
der Alte Mann zu singen. Beide singen 
zusammen, schön und schaurig und 
unheimlich.  

»Der Alte Mann«, der aus seinem Jah-
re währenden Schlaf erwacht ist, ruft 
nach Kihrin. Er ist einer der letzten 
acht Drachen dieser Welt und er ver-
langt, dass der Junge bis in alle Ewig-
keit für ihn singen soll. Ob und wie 
Kihrin ihm entkommt , steht im Buch. 

Jenn Lyons »Der Untergang der Kö-
nige« besitzt eine ganz eigene und 
unverwechselbare Handschrift. Auf 
eine seltsame Weise lustig und auf eine 
seltsame Weise traurig: Das Buch ist 
genauso poetisch wie emotional. 

Und dieses Epos hat einen Protago-
nisten, den man, wer immer er ist: 
ein Musiker, ein Dieb, ein Sklave, der 
Sohn eines Prinzen, der Sohn einer 
Hure, ein Drachenbeschwörer und 
Liebhaber, nie mehr vergessen wird. 

bestseller!

Jenn Lyons

Der Untergang der Könige

Drachengesänge 1

Aus dem Amerikanischen von  
Urban Hofstetter und  
Michael Pfingstl 
800 Seiten, gebunden mit  
Schutzumschlag

€ 25,–  (D)  
ISBN 978-3-608-96341-0

Stephan Askani
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Mehr zu unseren Autoren unter www.hobbitpresse.de/autoren

T r au e  n i e ma  n d e m !

Maja Ilisch

D er Wächter der Winde 
ist mein sechster Ro-
man. Aber zum ersten 

Mal fühlt es sich für mich so 
an, als kehrte ich mit ihm in 
eine vertraute Welt zurück.

Die Idee kam mir während 
einer Theaterprodukti-
on von Shakespeares »Der 
Sturm«. Nachdem ich mich 
über Monate in die verschie-
denen Figuren eingearbeitet 
hatte, fragte ich mich, wie die 
Geschichte wohl aussehen 
könnte, erzählte man sie als 
zeitgenössische Fantasy. Das 
heißt, sie spielt nicht mehr 
auf einer magischen Insel 
zwischen Tunis und Neapel, 

sondern mitten im Kali-
fornien des 21. Jahrhun-

derts. Mein Prospero 
ist kein entmachteter 

Fürst, sondern ein 
betrogenes Genie, 
und seine Insel ein 
Traumreich, das er 
nach seinen Ide-
alen erschuf.

Das warf eine 
Menge Fragen 
auf: Wie viel da-
von ist Magie? 
Wie viel Wissen-

schaft? Und wer 

oder was ist Ariel – der Geist, der 
diese Welt zusammenhält?

Der Plot orientiert sich eng an der 
Vorlage: Der alte Ross ist mit seiner 
Tochter Mira in seinem Reich gestran-
det, und durch einen von Ariel geru-
fenen Sturm werden ihm genau die 
Menschen in die Finger gespielt, die 
ihm einst unrecht taten. Ross gelü-
stet es nach Rache, Mira jedoch sehnt 
sich nach Freiheit; und all die anderen 
Figuren müssen sich einer Menge un-
liebsamer Wahrheiten über sich selbst 
stellen.	

Inhaltlich gibt es keine Bezüge zu 
meinen früheren Romanen. Die Aus-
gangslage aber erinnert ein wenig an 
»Fairwater«, schon weil der Roman in 
der Jetztzeit spielt. Die wechselnden 
Perspektiven ähneln der Erzählsitua-
tion der »Magier von Montparnasse« 
und des »Kristallpalasts«. Ein paar 
der Nebenfiguren könnten dem »Licht 
hinter den Wolken« entsprungen sein. 
Und auch die gespannten Familienban-
de nehmen dort und in »Marco Polo« 
ihren Anfang. Das meine ich damit, 
wenn ich sage, dass sich das Schreiben 

wie eine Rückkehr anfühlte. Ich glau-
be, ich habe mein Terrain von The-
men gefunden, die mich interessieren: 
Schuld, Verdrängung, der Wunsch 
(und die Unfähigkeit) von Menschen, 
sich zu ändern und neu zu erfinden.

Dass ich dazu ausgerechnet eine Vor-
lage von Shakespeare benutzte, ist 
kein Zufall. Shakespeares Stücke sind 
auf zauberische Weise zeitlos, weil 
sie genau diese Wahrheiten über das 
Menschsein transportieren. Natürlich 
war es nötig, einige Aspekte des Stücks 
anzupassen. Die Handlung des Ori-
ginals dauert nur wenige Stunden, in 
deren Verlauf die Charak-
tere einander erst hassen, 
dann in atemberaubender 
Geschwindigkeit verzei-
hen und lieben lernen – 
das ist schnelllebiger als 
selbst das 21. Jahrhundert. 
Dazu enthält »Der Sturm« 
mit Caliban eine der pro-
blematischsten Figuren aus 
Shakespeares Werk – die-
se ist bei mir ganz anders 
angelegt.

Es gibt viele Lesarten des 
Stückes, von denen nicht 
zuletzt die postkoloniale 
und feministische sehr 
ergiebig sind. Ich war vor 
allem an den Motiven von 
Vergebung und Selbstauf-
gabe interessiert. Nebenbei 
ist es auch ein aktuelles, fast 
politisches Buch geworden: 
Die technische Innovation, 
auf der Ross sein Imperium 
errichtete, ist Windkraft, 
sein großer Traum der von 
grüner, grenzenloser Energie.

Und letztlich ist der Roman 
auch einfach eine Fantasie, 
so schön und spannend er-
zählt, wie ich es kann. 

Es gibt viele Debüts in der 
deutschsprachigen Fantasy. 
Aber was Maja Ilisch mit »Das 

gefläschte Siegel« gelungen ist, ist 
wirklich fantastisch. Der erste Teil 
ihrer Neraval-Saga-Trilogie spielt in 
einem Land, welches ein unsagbar gro-
ßes und gefährliches Geheimnis birgt.  
 

Ein Erzdämon wurde vor Tausenden 
von Jahren zur Strecke gebracht 
und in eine versiegelte Schriftrol-
le gebannt. Unter den wenigen, 
die davon wissen, gibt es einen 
schrecklichen Verdacht: Wurde 
das Siegel der Rolle gebrochen? 
Ist der Dämon entwichen? Vier 
Helden machen sich auf, das 
wohl größte und gefährlichste 
Geheimnis des Landes zu lüf-
ten. Prinz Tymur, der Fälscher 
Kevron, die Magierin Einidin 
und der Kämpfer Lorca. Jeder hat 
sein eigenes Geheimnis, jeder seine 
eigenen besonderen Fähigkeiten. 
Nur gemeinsam können sie die lebens-
bedrohlichen Herausforderungen be-
stehen. Aber wem kann man wirklich 
trauen? 

Mit »Das gefälschte Siegel« zeigt Maja 
Ilisch ihre wahre Könnerschaft. Von 
der ersten bis zur letzten Seite pac-
kend, spannend und unterhaltsam. 
Eine wahre Entdeckung für alle Fans 
gut geschriebener, zeitgenössischer 
High-Fantasy. 

Im Frühjahr nächsten Jahres erscheint 
der zweite Teil der Neraval-Sage »Das 
gefälschte Herz«.

Oliver Plaschka

o l i v e r  p l a s c h k a
über sein neues Buch 

»Der Wächter der winde«

unser Lese-Tipp!

Oliver Plaschka

Der Wächter der Winde

352 Seiten, gebunden mit  
Schutzumschlag

€ 20,–  (D)  
ISBN 978-3-608-96243-7

unser Lese-Tipp!

Maja Ilisch 
Das gefälschte Siegel

Die Neraval-Sage 1
486 Seiten, gebunden mit 

Schutzumschlag 
 € 22,– (D)  

ISBN 978-3-608-96030-3
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Anlässlich unseres Jubiläums haben wir die bekanntesten Fantasybloggerinnen und -blogger 
gebeten, ihr Lieblingsbuch aus der Hobbit Presse vorzustellen. Wenn ihr mehr lesen möchtet, 

schaut doch einfach bei den jeweiligen Blogs vorbei. Es gibt dort viel zu entdecken.

16 Blogs – 16 Bücher
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Mehr über Fantasy-Blogs unter www.hobbitpresse.de/bloggerzeit

Ich stolperte vor Jahren in einem 
Roman über einige Zitate aus »Die 
Brautprinzessin«. Als ich recher-
chierte und erfuhr, dass es sich dabei 
gar nicht um ein kitschiges Märchen 
handelt, war meine Neugier geweckt.  
Ich habe einen kleinen Schatz ent-
deckt, den ich seither immer wieder 
empfehle! Dieses Buch ist ganz anders 
als alle anderen. Es gibt sechs-
fingrige Schurken, riesige 
Ringer, eine wunder-
schöne Prinzessin 
und echte Helden. 
Die Erzählung ist 
spannend und hu-
morvoll. Alles ist 
ein bisschen »mehr« 
und übertriebener 
als in normalen Mär-
chen. Immer wieder wird 
dieses Märchen dann noch 
durch ebenso flapsige wie charmante 
Einschübe unterbrochen. Alles soll 
wirken, als würde es sich um eine 
klassische Erzählung handeln, welche 
vom Autor hin und wieder kommen-
tiert wird. Und das klappt! Die ganze 
Geschichte wirkte so echt auf mich, 

dass ich tatsächlich nachgeschlagen 
habe, ob es dieses Märchen wirklich 
gibt. Nein, gibt es nicht. Im ganzen 
Buch wird mit diesem Anschein von 
»wahren Begebenheiten« neben der 
erdachten Handlung gespielt. So sind 
an einer Stelle im Buch die Adresse 
des Verlags und die Aufforderung, sich 
eine fehlende Szene dort per Post an-

zufordern, zu finden. Zur Erst-
veröffentlichung des Buches 

1973 wurde der Verlag 
mit Briefen nahezu 
überschüttet, so vie-
le Leser glaubten 
dem authentischen 
Text von William 
Goldman. Mich 

beeindruckt immer 
wieder, dass beide Teile 

des Buches, also sowohl die 
Einschübe des Autors, als auch 

das Märchen selbst, für sich begeistern 
können. Beim Lesen des Buches fliegen 
die Seiten nur so dahin.  Manchmal 
möchte man eben einfach nur eine 
Geschichte über wahre Liebe und edle 
Helden lesen und ein bisschen daran 
glauben.

Peter S. Beagle: Das letzte Einhorn 
Vorgestellt von Verena Schulze (Lieblingsleseplatz.de)

William Goldman: Die Brautprinzessin 
Vorgestellt von Alexandra Koch (readpack.de)

Ich gebe zu, ich kannte zuerst den Film. 
Schon als ganz kleines Mädchen hat 
mich die herzzerreißende Geschichte 
um Molly Grue, Schmendrick und 
das letzte aller Einhörner verzaubert.  
Als ich dann selbst lesen konnte, war 
das Buch von Peter S. Beagle einer 
meiner größten Schätze überhaupt. 
Wie so oft ist die Roman-
vorlage tausendmal 
schöner als die Ver-
filmung. Damals gab 
es noch keinen jun-
gen Zauberlehrling 
mit Blitz-Narbe auf 
der Stirn und  auch 
noch keine bunten 
Einhörner auf jedem 
möglichen oder unmög-
lichen Alltagsgegenstand. 
Nein. Die Welt der Magie und der 
magischen Wesen war noch neu und 
unverbraucht. Ich durfte mich noch 
wundern. Seit letztem Jahr gibt es die 
Taschenbuchausgabe mit der erstmals 
ins Deutsche übersetzten Fortsetzung 
»Zwei Herzen«. Das habe ich als An-
lass genommen, das Buch wieder zur 
Hand zu nehmen. 

Auch jetzt hatte ich beim Lesen wieder 
unglaubliche Angst vor dem grässli-
chen roten Stier, habe mit dem tollpat-
schigen Schmendrick um jeden Zauber 
gebangt und mit Molly Grue um die 
verpassten Chancen in ihrem Leben 
geweint. Apropos geweint – wahre 
Sturzbäche fließen immer wieder, 

wenn es um Lady Amalthea 
und Prinz Lír geht –  

Liebe oder Volk? Das 
Richtige tun oder 
dem Herzen nach-
geben? Das alte Di-
lemma aller großen 
Helden und Heldin-

nen… »Das letzte 
Einhorn« ist Poesie pur. 

Peter S. Beagle versteht die 
Kunst der Worte wie kaum ein 

anderer. In  wenigen Sätzen erzeugt 
Beagle ganz große Emotionen. Für 
mich ist »Das letzte Einhorn« immer 
wieder aufs Neue eine Reise in eine Welt 
voll menschlicher Abgründe, verbor-
gener Helden - aber auch voller Liebe!  
Mein Herzensbuch.

Kevin Hearnes Eisernem Druiden bin 
ich das erste Mal 2011 im Internet 
begegnet. In einer livejournal-Gruppe 
postete der damals noch unveröffent-
lichte Autor die US-Cover der ersten 
drei Bände seiner anstehenden Roman-
reihe und fragte uns, wie sie uns gefie-
len. Ein muskelbepackter Rotschopf 
auf einem solchen Cover war äußerst 
ungewöhnlich. Und dann war 
das auch noch ein Drui-
de, der sich im Verlauf 
der Reihe mit Hexen, 
Göttern, Werwölfen 
herumschlagen soll-
te. Mein Interesse 
war geweckt. Als die 
Reihe auf Deutsch er-
schien, griff ich sofort 
zu. Hearnes Ideenreich-
tum und die Unverfroren-
heit, mit der er die unterschied-
lichsten Motive vermischte, gefielen 
mir. Wie viele Fantasybegeisterte bin 
ich Fan unterschiedlicher Mytholo-
gien – sei es nun die griechische, die 
germanische, die slawische oder die 
keltische. Zumeist konzentrieren sich 
Autorinnen und Autoren darauf, diese 
streng getrennt voneinander zu halten. 
Kevin Hearne packt sie alle zusam-
men, schüttelt sie einmal kräftig durch 

und schaut, was dann passiert. Sein 
unsterblicher Druide Atticus, der äu-
ßerlich wie Anfang zwanzig aussieht 
(und sich manchmal auch so aufführt), 
mag zwar dabei sein, sich im ameri-
kanischen Arizona ein gutbürgerliches 
Leben aufzubauen. Seine Vergangen-
heit holt ihn aber immer wieder ein. 
Was bedeutet, dass sich so manche 

Gottheit ein Stelldichein in 
seinem Okkult-Shop gibt. 

Die keltische Kriegs-
göttin Morrígan, der 
indianische Trickster 
Coyote und der nor-
dische Thor geben 
sich praktisch mit 
Vampiren, Hexen 

und Werwölfen die 
Klinke in die Hand. 

Bevorzugt lese ich Bücher, 
in deren Mittelpunkt Frauenfi-

guren stehen – gerade in der Urban 
Fantasy. Aber Atticus muss sich vor 
seinen weiblichen Gegenstücken nicht 
verstecken. Obwohl er in seinen über 
zweitausend Lebensjahren Zeuge ei-
niger schrecklicher Ereignisse wurde 
– und im Verlauf der Reihe wird –, hat 
er seinen Humor und seine Lebenslust 
nicht verloren. Und das überträgt sich 
beim Lesen auf das Publikum.

Kevin Hearne:  
Die Chronik des Eisernen Druiden 

Vorgestellt von Christian Handel (fantasy-news.com)

Patrick Rothfuss:  
Die Königsmörder-Chronik 

Vorgestellt von Philip Aschermann  (book-walk.de)

Einer der wohl größten und bedeu-
tendsten Autoren unserer Zeit ist der 
amerikanische Bestsellerautor Patrick 
Rothfuss, der sich mit gerade ein-
mal zwei Büchern plus Zusatz einen 
festen Platz in unseren Fantasyher-
zen erschrieben hat. Mit der 
großartigen Fantasy-Saga 
»Die Königsmörder-
Chronik«, bestehend 
aus insgesamt drei 
Teilen, hat der Au-
tor etwas kreiert, was 
nur Wenige vor und 
voraussichtlich auch 
nur wenige nach ihm 
schaffen werden. In sei-
ner Saga, die mit Buch eins, 
»Der Name des Windes«, beginnt, 
führt der Autor eine riesige neue und 
stets facettenreiche Welt ein, die vor 
abwechslungsreichen Gegebenheiten 
strotzt. Im Zentrum der Geschich-
te steht der Protagonist Kvothe, der 
sich zum einen in dieser Welt auf sich 
alleine gestellt behaupten muss und 
sich zum anderen einer schicksalhaf-

ten Bedrohung aus seiner Kindheit 
stellt. Dafür begibt er sich nicht nur 
an die Universität, sondern auch in 
die entferntesten Ecken dieser Welt. 
In einer teilweise poetischen, vor al-
lem aber über die gesamte Bandbreite 

der Reihe einmaligen Erzählart 
präsentiert uns Patrick 

Rothfuss an der Seite 
von Kvothe nicht nur 
eine vielschichtige, 
innovative Erzählung, 
die voller Überra-
schungen, Bedrohun-

gen und Konflikten 
steckt, sondern sich 

gleichzeitig auch die kul-
turellen Errungenschaften der 

Menschheit, nämlich das Schauspiel 
und die Musik. Die mehrdimensionale 
Erzählweise in mehreren Epochen ist 
meisterlich  gelungen, so dass man sich 
bereits nach den ersten Seiten vollends 
in dieser Welt verliert und nie wieder 
zurück möchte. Ihr werdet diese Ge-
schichte nicht nur mögen, ihr werdet 
ihr restlos verfallen.
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Die große
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Als Jugendliche entdeckte ich »Der 
Herr der Ringe« für mich. Ich sah die 
Filme und lauschte mit Begeisterung 
der elbischen Sprache, die zum Glück 
anhand von Untertiteln übersetzt wur-
de. Schon damals besaß die harte Aus-
sprache und zugleich weich 
wirkende Sprechweise ei-
nen besonderen Reiz, 
dem ich mich nicht 
entziehen konn-
te. Und auch heu-
te sorgen elbische 
Dialoge immer für 
eine Gänsehaut bei 
mir – als Jugendliche 
habe ich mir immer einen 
Sprachkurs gewünscht. Wenn 
man die Filme gesehen und die Bücher 
gelesen hat, glaubt man irgendwann, 
ein minimales Verständnis entwickelt 
zu haben. Was hat es mit der elbischen 
Sprache auf sich? Wo kommt sie her? 
Was bedeuten einzelne Wörter und 
Ausdrücke? Genau darüber klärt das 

Elbische Wörterbuch von Wolfgang 
Krege auf. Nicht nur, dass es einen El-
bisch-Deutsch- und Deutsch-Elbisch- 
Teil besitzt, darüber hinaus erhält der 
Leser/die Leserin einen Einblick in 
die Herkunft und Entwicklung der 

besonderen Sprache sowie in de-
ren Grammatik. Neben aus-

führlichen Quellenan-
gaben gibt es Links zu 
Diskussionsgruppen ‒ 
 sicherlich ein guter 
Tipp, wenn man sich 
mit anderen interes-

sierten austauschen will. 
Das Wörterbuch stellt 

meiner Meinung nach eine 
perfekte Ergänzung für alle Tol-

kien-Fans dar und lädt zum Schmö-
kern ein. Damit ist man auf jeden Fall 
gut gerüstet, falls man mal auf einen 
Elben trifft - man weiß ja schließlich 
nie, wohin einen das nächste Abenteu-
er verschlägt.

Wolfgang Krege: Elbisches Wörterbuch

Vorgestellt von Nicole Wakulczyk (trallafittibooks.com)

T. H. Whites Buch »Der König auf 
Camelot« erschien in vier Bänden zwi-
schen 1939 und 1958 und kann so als 
Klassiker der Fantasy angesehen wer-
den. Für mich ist das Buch eine der 
besten Nacherzählungen der 
Artussage und gleichzeitig 
ein Ausflug ins Mittel-
alter. Ich glaube, kaum 
ein Autor kennt sich in 
dieser Zeit so gut aus 
wie T. H. White es tut 
und das zeigt er Seite 
um Seite. Man verliert 
ich jedes Mal aufs Neue 
zwischen den Seiten, in den 
Beschreibungen und den Abenteuern 
der Helden. T. H. White schafft es au-
ßerdem, auf der Ebene der Charaktere 

unglaublich viel zu wirken und man 
beginnt, die Artussaga mit jeder Seite 
mehr zu verstehen. Sein Werk gilt als 
die umfassendste und eigenständigste 

Nacherzählung der Saga um 
König Artur und diese 

Auszeichnung trägt 
es zu Recht. Üb-
rigens basiert der 
Disney-Klassiker 
»Die Hexe und 
der Zauberer« auf 
dem ersten Buch 

des Sammelbandes. 
Wer diesen Film liebt, 

der wird »Der König auf 
Camelot« mit Sicherheit auch 

lieben.

Terence H. White: Der König auf Camelot

Vorgestellt von Julia Lotz (missfoxyreads.de)
»Der Drachenbeinthron« von Tad Wil-
liams ist der Auftakt zur epischen Fan-
tasy-Reihe »Das Geheimnis der gro-
ßen Schwerter« des US-Schriftstellers. 
Die gesamte Reihe gehört zu meinen 
intensivsten und schönsten Fantasy-
Erlebnissen. Ich habe es im Jahr 2002 
zum ersten Mal gelesen und danach 
immer wieder danach gegrif-
fen, wenn ich ein »Wohl-
fühlbuch« brauchte. 
Das heißt nicht, dass 
die Handlung keine 
Konflikte und Kata-
strophen bereithält, 
im Gegenteil. Die 
LeserIn erlebt, wie der 
Küchenjunge Simon zu-
fällig zwischen die Fronten 
zweier Thronerben gerät. Der neue 
Herrscher über den Kontinent Osten 
Ard, Elias, ist mit einem dämonischen 
Hexer im Bunde. Simon findet her-

aus, dass Pryrates Elias‘ Bruder Josua 
im Verließ gefangen hält und befreit 
ihn. Beide fliehen. Simon kämpft sich 
fortan durch seltsame und gefährli-
che Abenteuer, die ihn zum Helden 
wider Willen machen. Das Setting 
ist der Tolkien’schen Völkerfantasy 

nachempfunden. Jedoch hat Tad 
Williams die Völker reifen 

lassen, moderne Versio-
nen erschaffen. Tad 
Williams’ Trolle sind 
intelligent und vor 
allem witzig. In An-
lehnung an Tolkiens 
Elben hat Williams 

die Sithi und Nornen 
erschaffen, ein langlebi-

ges, vom Untergang bedroh-
tes Volk. Am besten hat mir jedoch 

die Entwicklung des Küchenjungen Si-
mon zum Kämpfer gefallen. Selten war 
ein Anti-Held so glaubwürdig.

Tad Williams: Der Drachbeinthron  
Vorgestellt von Eva Bergschneider (phantastisch-lesen.com)

Weite Blumenfelder, Efeuranken auf 
Hausdächern und ein Gefühl von Hei-
mat. Ich blättere durch die Seiten, ent-
decke Gebiete, die ich nie gesehen habe, 
erkenne Orte wieder, in die ich bereits 
reisen durfte. Historische Schlachten, 
unentdeckte Reiserouten und Zeitan-
gaben, wie Bilbo und die Zwerge 
diese Reise bestritten, ohne 
zu wissen, wie lange sie 
unterwegs sein wür-
den. Wer die Welt 
von Bilbo und Frodo 
entdecken möchte, 
ist hier genau rich-
tig. Ich war sofort 
begeistert, als ich den 
Atlas zum ersten Mal in 
meinen Händen hielt. Die 
Gestaltung ist großartig, da man 
die Detailverliebtheit in jeder Karte 
spürt. Jedes Gebiet, jeder Ort, jedes 
Tal, selbst einzelne Häuser, wie das 
»Tänzelnde Pony« werden hier genau 
beschrieben und sind eingezeichnet. 
Vielen solcher Grundrisse und Orte 
begegnen wir in diesem Buch, was es 

für mich zu einem unverzichtbaren 
Werk in jedem Tolkien-Fan-Bücherre-
gal macht. Was J. R. R Tolkien hier für 
ein detailliertes Meisterwerk geschaf-
fen hat, merkt man besonders an den 
unterschiedlichen Sprachen. Die mei-
sten Fans werden wahrscheinlich am 

ehesten mit Elbisch vertraut sein, 
jedoch, dass es hier auch 

Unterschiede zwischen 
den Quenya (Hoch-
Elben), den Sindarin 
(Grau-Elben) und 
den Waldelben, oder 
auch Dunkelelben 
genannt, gibt, dies 

war nicht mal mir klar. 
Es gibt so viele Entdec-

kungen in dem Atlas, dass 
ich ihn nur wärmstens jedem 

empfehlen kann, der außer den Bü-
chern und Filmen zu »Der Hobbit« 
und »Der Herr der Ringe« noch mehr 
Mittelerde Luft schnuppern und sich 
mit den Hintergründen der Geschichte 
auseinander setzen will. 

Karen Wynn Fonstad:  
Historischer Atlas von Mittelerde 
Vorgestellt von Jessika Hädecke (misspaperback.de)
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Als die farbig illustrierte Fassung von 
»Der Hobbit« 2009 in der Hobbit 
Presse erschien, war dies für mich et-
was ganz Besonderes. Illustriert von 
Alan Lee, dessen künstlerische Ar-
beiten die Welt von Mittelerde schon 
Jahrzehnte geprägt und mich 
begeistert haben. Aber 
warum nur war ich so 
aus dem Häuschen? 
»Der Hobbit« war 
mein Einstieg in die 
phantastische Welt 
der Fantasy. Ich 
muss acht oder neun 
Jahre alt gewesen sein, 
als meine Tante mir ihre 
schon recht zerlesene Taschen-
buchausgabe mit den Worten »Lies 
mal dieses Buch, es wird dir sicher 
gefallen« in die Hände drückte. Und 
sie lag richtig mit ihrer Vermutung. 
Ich verschlang die Seiten geradezu, 
ging auf die Reise mit Bilbo und den 

Zwergen, begegnete Smaug und Gol-
lum. So etwas hatte ich noch nicht ge-
lesen. Heute kann ich mich nicht mehr 
genau erinnern, wie lange ich an dem 
Buch gelesen habe. Aber eines weiß ich 
ganz sicher: »Der Hobbit« hatte sich 

in meinem Bücher liebenden 
Herz eingenistet. Und da 

sitzt er noch immer. Fest 
verankert. Diesen Platz 
hat er niemals verlas-
sen müssen. Wenn ich 
heute die illustrierte 
Hardcover-Ausgabe in 

die Hand nehme, ent-
führen mich nicht nur 

Tolkiens Text, sondern auch 
Alan Lees wunderschöne Zeich-

nungen nach Mittelerde. Und manch-
mal fühle ich mich, als wäre ich wieder 
acht oder neun Jahre alt. Einfach so. 
Wunderschön. So, genau so, fühlt sich 
ein Lieblingsbuch an.

Bereits in jungen Jahren entwickelte 
sich meine Leidenschaft an fantasti-
scher Literatur jeglicher Art. Unter-
schiedlichste Klassiker, besonders die 
Werke von Verne, Twain, Melville 
überzeugten mich bereits als Kind. In 
meiner Jugend verlagerte sich 
der Anspruch und fand 
seine Heimat in den 
Genres Horror und 
Fantasy. Alles wurde 
verschlungen. Dabei 
war es natürlich un-
vermeidlich, immer 
wieder die Bibel der 
Fantasy zumindest in 
der Hand zu haben und 
darin vor Ehrfurcht etwas zu 
blättern. Die Dicke des Gesamtwerkes 
verschreckte mich einige Zeit und somit 
wagte ich mich erst mit etwa 16 Jahren –  
Mitte der 80er – an den Genuss der 
damaligen Übersetzung von Carroux. 
Selbstverständlich ist es diesem sagen-

haften Werk Tolkiens nicht schwerge-
fallen, mich sogleich zu überzeugen, 
zu fesseln und am Ende sprachlos 
sowie zufriedengestellt zurückzulas-
sen.  Auch die Übersetzung von Krege 
überzeugte trotz der etwas moderner 

wirkenden Sprache. Insbeson-
dere der dadurch etwas 

flüssiger zu lesende Stil 
hilft bei einer erneu-
ten Lektüre unge-
mein. Somit ist »Der 
Herr der Ringe« in 
meinen Augen in jeg-

licher Übersetzung 
ein absolutes Highlight 

der fantastischen Literatur 
ohne namhafte Konkurrenz. 

Beide überzeugen auf ihre Art und 
sind daher von mir gleichberechtigt 
akzeptiert. Je nach persönlicher Stim-
mungslage mal in der einen, mal in der 
anderen Variante.

 J. R. R. Tolkien: Der Fall von Gondolin 
Vorgestellt von Arndt Stroscher (astrolibrium.wordpress.com)

J. R. R. Tolkien: 

Der Hobbit oder Hin und zurück  
Vorgestellt von Sandra Wiegratz (booknapping.de)

J. R. R. Tolkien: Der Herr der Ringe 
Vorgestellt von Lea Kaib (liberiarium.de)

J.R.R. Tolkien: Der Herr der Ringe 
Vorgestellt von Jürgen Seibold (hysterika.de)

Mehr über Fantasy-Blogs unter www.hobbitpresse.de/bloggerzeit

Christopher Tolkien hat sich dem 
Nachlass seines Vaters verschrieben. 
Drei Erzählungen aus dem Ersten 
Zeitalter sind von großer Bedeutung 
für die spätere Mittelerde-Saga. »Die 
Kinder Húrins«, »Beren und 
Lúthien« und »Der Fall 
von Gondolin« zeigen, 
wo der Weg von Elben 
und Menschen be-
gann. Es ist die wohl 
letzte Chance, un-
sere Tolkien-Biblio-
thek um ein originales 
Highlight zu erweitern. 
Zeit, die Großeltern von 
Elrond von Bruchtal kennen-
zulernen. Zeit, Stammbäume zu ver-
einen und den Weg in die Zukunft 
gemeinsam zu gehen. Die Elbenstadt 
Gondolin ist der Missing Link zum 
Dritten Zeitalter. Ihr Untergang, eine 
Legende. Ein Mensch, der zur War-
nung vor den Orks entsandt wird, ein 
Elbenkönig, der sich zu mächtig fühlt, 

ihn ernst zu nehmen. Seine Tochter, 
die sich unsterblich in den Menschen 
verliebt und ein gemeinsames Kind, 
das zum Herzen Mittelerdes wird. 
Eine Schlacht, die epischer nicht sein 

könnte, ein Verrat, der hin-
terhältiger selten verfasst 

wurde und Opfergän-
ge, die noch in spä-
teren Jahrhunderten 
an den Lagerfeuern 
besungen wurden. 
Christopher Tolki-

en veröffentlicht hier 
nicht nur die vollständi-

ge Geschichte, er spürt in 
den Manuskripten seines Va-

ters die Ursprünge der Erzählung auf. 
Wir sehen Gondolin untergehen, doch 
zugleich erkennen wir den Ursprung 
für den Zusammenhalt späterer Ge-
fährten. Die Illustrationen von Alan 
Lee fügen dem Kopfkino-Gobelin 
unserer Fantasie ein unverzichtbares 
Szenario hinzu. 

Für alle »Der Herr der Ringe«-
Fans ist die illustrierte Gesamtaus-
gabe, die zum 125. Geburtstag von  
J. R. R. Tolkien erschien, ein absolutes 
Muss. Auf 1293 Seiten kann man die 
Geschichte der Reise Bilbo 
Beutlins nochmal nach-
lesen – oder vielleicht 
zum ersten Mal erle-
ben. Das Besondere 
an diesem Buch ist 
seine Aufmachung. 
Es kommt in einem 
schlichten Leinen-
schuber mit Goldprä-
gung und beinhaltet eine 
beidseitig bedruckte Karte des 
Westens von Mittelerde am Ende des 
Dritten Zeitalters. Als ich das erste Mal 
das Buch in den Händen hielt, konnte 
ich mich gar nicht sattsehen, weswegen 
ich die Ausgabe zum Stöbern immer 
wieder gerne aus dem Bücherregal neh-
me. Vor allem die Illustrationen lohnen 

sich für eine baldige Rückkehr nach 
Mittelerde. Im Buch enthalten sind 
50 Illustrationen des Künstlers Alan 
Lee, der sich schon seit seiner Jugend 
für Tolkiens Werke interessiert. Kein 

Wunder, dass er die Szenen 
der Geschichte detailge-

treu, sanft und dennoch 
düster, auf den Punkt 
bringt. Neben einem 
Vorwort des Autors 
kann man sich in den 
beigefügten Anhän-

gen noch tiefer in der 
Welt verlieren. Von einer 

Auflistung der Herrscher, 
Stammbäume, dem Auenland-

Kalender und Zeittafeln über Hilfen 
zur Aussprache und einem Register ist 
die Vielfalt der Zusatzinformationen 
sehr groß. 

illustriert

illustriert
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Wenn ich an »Die Kinder Húrins« den-
ke, dann sehe ich vor mir all die Kinder 
und Jugendlichen aus Mittelerde, und 
dabei ist es egal, ob Elben, Hobbit oder 
Menschen, welche abends in ihrem 
Bett liegen und heimlich unter der 
Bettdecke die Geschichten 
von Túrin, Nienor und 
Húrin lesen. Denn 
auch wenn es der 
Titel suggeriert, 
ein Kinderbuch ist 
die Geschichte der 
Kinder von Húrin 
gewiss nicht. Dabei 
erleben diese heim-
lichen Leser das Auf 
und Ab, die Schönheit 
und die Schrecken des Er-
sten Zeitalters von Mittelerde. 
Und wahrlich, »Die Kinder Húrins« 
hält alles bereit, was einen echten 
Fantasy-Roman ausmacht: Drachen, 
Schlachten, Diversität bei den Bewoh-
nern und eine grandiose Welt (eine 
Karte liegt dem Buch bei). Natürlich 
habe auch ich als Kind Bücher unter 
der Bettdecke gelesen, bei mir fing es 

mit »Der Herr der Ringe« an. Die 
Welt von Mittelerde faszinierte mich 
und natürlich wollte ich unbedingt 
noch mehr Abenteuer, in eben dieser 
fantasievollen Welt, erleben. Es war 
also relativ schnell klar, dass »Die Kin-

der Húrins« aus dem Klett-
Cotta-Verlag bei mir 

einziehen mussten. 
Erst neulich habe 
ich mich mit einer 
Freundin über das 
Buch unterhal-
ten, und wir bei-
de kamen zu dem 

Schluss, dass es vor 
allem das Ende ist, 

welches dem Leser im 
Sinn bleibt. Die Tragödie 

der Kinder von Húrin, die sich 
über mehrere Kapitel voranträgt, um 
dann ein so faszinierendes wie tragi-
sches Ende zu finden. Nachdem ich das 
Buch vor Kurzem erneut gelesen habe, 
musste ich feststellen wie fest sich die 
Geschichten um den Kleinzwerg Mîm 
und die Schlacht der tausend Tränen 
eingebrannt haben. 

J. R. R. Tolkien: Die Kinder Húrins 
Vorgestellt von Sandra Richter (pigletandherbooks.de)

J. R. R. Tolkien:  Das SilmarillioN 
 Vorgestellt von Marcus Kufner (buecherkaffee.de)

Anthony Ryan: Das Lied des Blutes 
Vorgestellt von Anabelle Stehl (stehlblueten.de)

»Das Lied des Blutes« erzählt die Ge-
schichte Vaelin Al Sornas, des  »Ersten 
Schwertes des Königs«. Von seinem 
Vater im Kloster des Sechsten Ordens 
abgeliefert, wird Vaelin zum Krieger 
ausgebildet. Bis hierhin klingt die 
Handlung nach dem typischen Auf-
takt einer Fantasy-Saga. Was mich als 
Vielleserin jedoch überzeugen konnte, 
war vor allem die Erzählweise, 
die sich von anderen Fan-
tasy-Epen unterschei-
det: Die Geschichte 
beginnt mit ihrem 
vermeintlichen 
Ende, denn Vae-
lin befindet sich 
auf dem Weg zu 
seinem letzten 
Duell, das für ihn 
sehr wahrscheinlich 
den Tod bedeutet. Aus 
diesem Anlass erzählt er dem 
kaiserlichen Geschichtsschreiber seine 
Lebensgeschichte. Durch das Wissen 
um die Gefangenschaft und bevorste-
hende Exekution und die Neugierde 
nach den Gründen für ebendiese hängt 
man ebenso gebannt an Vaelins Lippen 
wie der Historiker. Das Buch ist dabei 
gleichermaßen Fantasy-Biographie wie 

Coming-of-Age-Story des berüchtig-
ten Kämpfers. Fernab des Aufbaus 
konnten mich auch der Schreibstil, 
die Charaktere und die grandiosen 
Kampfszenen begeistern. Letztere 
gibt es anfangs – aufgrund des jun-
gen Alter Vaelins – noch recht selten, 
aber dafür haben sie es in sich. Die 
Geschichte entfaltet sich langsam, ist 

aber zu jeder Zeit unterhaltend 
und spannend. Gemein-

sam mit Vaelin besteht 
man die Prüfungen 
des Ordens und be-
gleitet ihn bei sei-
ner Entwicklung 
sowie seinen Fehl-
tritten. Mit seinem 

fantastischen, de-
tailreichen Schreib-

stil spinnt Anthony 
Ryan nach und nach wei-

tere Details des Weltenbaus in 
die Geschichte ein. Er kratzt Religion 
hier und Magie dort an und lässt seine 
LeserInnen nach Beenden des Buchs, 
dem ersten Teil der »Rabenschatten-
trilogie« mit etlichen Fragen, 
vor allem aber mit dem Wunsch 
weiterzulesen zurück.

J. R. R. Tolkien: Beren und Lúthien 
Vorgestellt von Stefanie Hochadel (bellaswonderworld.de)

Die schmuckvolle Ausgabe von »Beren 
und Lúthien«, herausgegeben von J. 
R. R. Tolkiens Sohn Christopher, ist 
mir gleich zum Erscheinungstermin 
im Juni 2017 in die Hände gekommen. 
Als großer Fan von Tolkiens phanta-
stischer Welt und seiner Ge-
schichten war es für mich 
ein großartiges Erleb-
nis nun die Liebesge-
schichte des sterb-
lichen Beren und 
der schönen Elbe 
Lúthien in dieser 
ganz besonders 
aufbereiteten Ver-
sion zu lesen. Die 
Geschichte an sich ist 
nichts Neues, ist sie doch 
ein bedeutender Bestandteil 
des »Silmarillion« des »Buchs der 
Verschollenen Geschichten« und des 
»Leithian Liedes«, doch in dieser Aus-
gabe wurde die Liebesgeschichte das 
erste Mal herausgelöst und der Fokus 
auf die diversen Überarbeitungszu-
stände gelegt. Somit ist dieses Buch 
etwas Einzigartiges, denn es gewährt 

dem Leser einen faszinierenden Ein-
blick in die Arbeit des Meisters der 
High Fantasy! Hautnah kann man 
den Entwicklungsprozess von »Beren 
und Lúthien« mitverfolgen und so-
mit einen Eindruck von der präzisen 

schriftstellerischen Arbeit J. 
R. R. Tolkiens erhalten. 

Große Teile der Ge-
schichte stammen 
aus dem »Leithian 
Lied« und sind in 
Versform verfasst. 
Diese Kunstform 
lässt, wie durch 
Magie erzeugt, 

zahlreiche Bilder und 
mögliche Melodien im 

Kopf des Lesers entste-
hen. Die heroisch-romantische 

Geschichte über die liebenden Beren 
und Lúthien, deren Liebe sogar über 
den Tod hinaus besteht, wird durch 
den einmaligen und detailverliebten 
Schreibstil Tolkiens untermalt. Alan 
Lees farbige Illustrationen und Skiz-
zen sorgen für die perfekte Atmosphä-
re und unterstreichen Tolkiens Worte 
gekonnt.

Mehr über Fantasy-Blogs unter www.hobbitpresse.de/bloggerzeit

Schon viele Jahre vor der Verfilmung 
von »Der Herr der Ringe« haben mich 
die großartigen Abenteuer in Mittel-
erde so begeistert, dass ich unbedingt 
mehr von der faszinierenden Welt 
des J.R.R. Tolkien lesen 
wollte. Beim »Silmaril-
lion« war und bin ich 
damit bestens auf-
gehoben. Was der 
Meister der Fan-
tasy hier aufbietet, 
ist einfach großar-
tig: Von gottähnli-
chen Wesen, die den 
Weg für die Elben 
und Menschen bereiten, 
über epische Schlachten ge-
gen das Böse bis hin zu Liebe, Ver-
rat und tragischen Einzelschicksalen 
ist alles enthalten, was ich von einem 
fantastischen Epos erwarte. Zugege-
ben, der Anfang wirkt noch ziemlich 
nüchtern, das bleibt aber nicht so. 
Und sobald ich mich an die geradezu 
melodiöse Ausdrucksweise gewöhnt 
hatte, haben mich die Ereignisse des 
Ersten Zeitalters von Mittelerde im-

mer mehr in ihren Bann gezogen.  
J. R. R. Tolkien hat hier das große 
Pathos voller Legenden ausgepackt, 
in das ich schon beim ersten Lesen 

tief eingetaucht bin. Mir war gleich 
klar, dass es bei diesem einen 

Mal nicht bleiben wird. 
»Das Silmarillion« 

gehört zu den we-
nigen Büchern, die 
ich immer wieder 
gerne zur Hand 
nehme, um mich 
auf die Spuren von 

Elben, Zwergen, 
Menschen und Orks 

zu begeben. Es wäre 
sehr schade gewesen, wenn  

J. R. R. Tolkiens Sohn Christopher 
den Text nicht geborgen hätte. Der 
wurde erstmals 1977 veröffentlicht, 
vier Jahre nach dem Tod des Autors, 
und kann dadurch dankenswerter-
weise auch heute noch von Freunden 
klassischer Fantasy entdeckt und erlebt 
werden. In meinem Bücherregal hat 
»Das Silmarillion« jedenfalls einen 
der besten Plätze.
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Druiden, Vampire, Götter und ein irischer Wolfshund

Die Chroniken des Eisernen Druiden sind komplett!

€ 16,95 (D)
ISBN
978-3-608-93930-9

€ 17,– (D)
ISBN 
978-3-608-93932-3

€ 16,95 (D)
ISBN 
978-3-608-93933-0

€ 17,– (D)
ISBN 
978-3-608-96134-8

 € 17,– (D)
ISBN 
978-3-608-96135-5

€ 17,– (D)
ISBN 
978-3-608-96136-2

€ 17,– (D)
ISBN 
978-3-608-96170-6

€ 16,95 (D)
ISBN 
978-3-608-98133-9 

€ 17,– (D)
ISBN 978-3-608-98134-6 

€ 15,– (D)
ISBN 
978-3-608-98147-6

Das 
Finale

Mehr zu C.L. Polk und Anthony Ryan unter www.hobbitpresse.de

Anthony Ryan legte mit seinem 
Rabenschatten-Epos bereits 
einen fulminanten Start im 

deutschsprachigen Raum vor. Die in-
tensive und detaillierte Erzählweise 
des schottischen Autors schaffte es 
ungebremst in die Herzen der Fans 
epischer Fantasy. In seiner Trilogie 
mit dem Reihentitel »Draconis Me-
moria« verleiht Ryan diesem Genre 
ein neues Gesicht.

Erzählt wird die Geschichte einer 
faszinierenden, von der Industrie ge-
prägten Welt, in der nicht nur Dra-
chen eine herausragende Rolle spielen, 
sondern auch mystische Elemente nach 
und nach in den Vordergrund rücken. 
Hierfür benötigen die Blutgesegneten 
einen wichtigen Rohstoff, dessen In-
jektion magisch angehauchte Kräfte 
zur Folge hat: Das Drachenblut.

Um eine ausreichende Versorgung zu 
gewährleisten, werden unterschiedliche 

Drachenarten gnaden-
los gejagt, getötet und 
ihr Blut industriell 
weiterverarbeitet. Der 
Bestand an Lebewe-
sen dieser sagenhaften 
Gattung sinkt. Ein 
Krieg um die wertvolle 
Ressource scheint un-
ausweichlich. Das Er-
starken des mystischen 
Weißen Drachen und 
dessen Gründung einer 

Armee aus Verderbten und Bestien ver-
stärkt diese Sorge. Das gesamte Über-
leben der Menschheit steht auf dem 
Spiel. Dieser Gefahr stellen sich Ryans 
Charaktere entgegen: der ehemalige 
Dieb und Blutgesegnete Claydon Tor-
creek, die Agentin Lizanne Lethridge 
und Kapitän Corrick Hilemore.

Jeder von ihnen scheint das gleiche Ziel 
vor Augen zu haben – der Weg jedoch 
wird ausschließlich von persönlichen 
Belangen ohne Rücksicht auf Verluste 
gelenkt.

Ryans »Draconis Memoria« greift eine 
Vielzahl an Fäden unterschiedlichster 
Genrearten auf und verknüpft diese 
zu einem epochalen Plot. Alle Ver-
satzstücke fügen sich perfekt in das 
Gesamtbild ein und werden gewürzt 
durch Machtspiele und Intrigen. Der 
Leser/die Leserin findet sich vor einem 
untypischen, jedoch ausgesprochen in-
telligent erzählten und anspruchsvol-
len Roman wieder, der sich in seiner 

gesamten Darbietung von üblichen 
Geschichten des Genres abhebt.

Es fällt schwer, sich dem Sog der Trilo-
gie »Draconis Memoria« zu entziehen. 
»Das Imperium aus Asche« zeigt sich 
dabei nach den beiden Werken »Das 
Erwachen des Feuers« und »Das Heer 
des Weißen Drachen« als zielgerich-
tetes, konsequentes Finale dieses er-
frischend unkonventionell erzählten 
Epos.

Ein magisches Buch: »Witch-
mark – Die Spur der Toten« 
von C. L. Polk. Eine fanta-

stische Mischung aus Fantasy- und 
Kriminalroman. Die Handlung spielt 
in einer viktorianisch angehauchten 
Welt mit Kutschglocken aus Mes-
sing, trillernden Fahrradklingeln und 
Ätherlampen. Vor dieser Kulisse ent-
spinnt sich eine Geschichte, die es 
wahrlich in sich hat. 

Die Geschicke Aelands werden von den 
adligen Sturmsängern bestimmt. Ihre 
Magie hat dem Reich unvorstellbaren 
Fortschritt gebracht, es aber auch in 
einen fürchterlichen Krieg gestürzt. 
Die Soldaten kommen völlig verändert 
von der Front zurück. Miles Singer 
ist Arzt und behandelt die Veteranen, 
die zu einer tödlichen Gefahr für ihre 
Familien und die ganze Gesellschaft 

werden. Als Miles zu einem Sterben-
den gerufen wird, der wohl vergiftet 
wurde, bleibt ihm keine Wahl. Zusam-
men mit einem schönen Amaranthine, 
der zwischen der Welt und dem To-
tenreich  wechseln kann, versucht er, 
den Mordfall aufzuklären. Hinter all 
dem verbirgt sich aber ein Geheim-
nis, dessen Abgründigkeit kaum zu 
ermessen ist. Wohin sind die Seelen 
der Gefallenenen verschwunden?

C. L. Polk legt ein fulminantes und 
überzeugendes Fantasy-Debüt der 
mystischen Art, mit viel Spannung 
und Magie vor. Ihr Schreibstil ist mit-

reißend, das Setting 
grandios. Es erin-
nert an England zu 
Zeiten eines Sher-
lock Holmes. Ein 
faszinierender Gen-
re-Mix aus Fantasy, 
klassischem Krimi 
und Steampunk, 
verbunden mit einer 
federleichten Liebes-
geschichte. Ein wah-
res Leseereignis für 
alle Fans zeitgenössischer 
Fantasy. 

Anthony Ryan

Jürgen Seibold

	 unser Lese-Tipp!

C. L. Polk 
Witchmark

Aus dem Amerikanischen  
übersetzt von Michelle Gyo 

384 Seiten, Klappenbroschur,  
€ 16,–  (D)

ISBN 978-3-608-96395-3

unser Lese-Tipp!

Anthony Ryan 
Das Imperium aus Asche

Draconis Memoria 3 
Aus dem Englischen von Sara Riffel 

und Birgit Maria Pfaffinger 
704 Seiten, Schutzumschlag, 

€ 25,– (D)  
ISBN 978-3-608-94976-6
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  Ein Fest der Vorstellungskraft: 
die Bilder und Zeichnungen aus Tolkiens Hand

Alle Originalillustrationen Tolkiens  
zu ›Der Herr der Ringe‹ 

›Die Kunst des Herr der Ringe‹ versammelt 
alle Zeichnungen, Inschriften, Karten und 
Pläne J.R.R. Tolkiens zu seinem Hauptwerk 
in einem luxuriösen Band. 
Von den 180 Illustrationen werden mehr als 
die Hälfte zum ersten Mal veröffentlicht. 

Christina Scull, Wayne G. Hammond
Die Kunst des ›Herr der Ringe‹ 
von J.R.R. Tolkien 

Aus dem Englischen von Susanne Held
240 Seiten, Großformat, bezogener Schuber,
durchgängig vierfarbig, mit zahlreichen 
Abbildungen
€ 30,– (D)  |  ISBN 978-3-608-98102-5 

Alle Originalillustrationen Tolkiens  
zu  ›Der Hobbit‹ 

Dieser prachtvolle Band vereint zahlreiche 
Zeichnungen und farbige Grafiken aus den 
1930er-Jahren – der Entstehungszeit des 
»Hobbit« – in vorbildlicher Reproduktion.
Über 100 Werke zeigen, wie Tolkien selbst 
sich seinen Hobbit-Helden Bilbo, den 
Drachen Smaug und viele weitere Personen 
und Schauplätze vorstellte.

Christina Scull, Wayne G. Hammond
Die Kunst des Hobbit

Aus dem Englischen von Susanne Held
144 Seiten, gebunden im Schuber, zahlreiche
Illustrationen und Abbildungen, Großformat
€ 30,– (D)  |  ISBN 978-3-608-93865-4 

Mehr fantastische Bücher unter www.hobbitpresse.de

2018 fand die bislang umfang-
reichste Ausstellung zu Leben 
und Werk J.R.R. Tolkiens in 

der Bodleian Library der Universi-
tät Oxford statt. Ein wichtiger Teil 
der Bibliothek ist die weltweit größte 
Sammlung originaler Tolkien-Ma-
nuskripte und -Zeichnungen. Das 
Tolkien-Archiv wird seit 1979 dort 
aufbewahrt. 

Die Ausstellung »Tolkien: Maker of 
Middle-Earth«, präsentierte Tolkiens 
facettenreiches Erbe, seine Genialität 
als Künstler, Dichter, Linguist und 
Autor bis hin zu seiner akademischen 
Karriere und seinem Privatleben. Sie 
nahm die Besucher mit auf eine Reise 
durch Tolkiens berühmteste Werke, 
»Der Hobbit« und »Der Herr der 
Ringe«, und zeigte eine Reihe von 

Manuskriptentwürfen, eindrucksvol-
len Illustrationen und Karten, die für 
diese Bücher vom Autor persönlich 
gezeichnet wurden.

Die Ausstellung fand vom 1. Juni bis 
28. Oktober 2018 in der Bodleian 
Library der Universität Oxford statt. 
Aktuell kann sie noch bis Ende 2019 in 
der Bibliothèque Nationale de France 
bestaunt werden. Wem es nicht ge-
glückt ist, sich die Exponate vor Ort 
anzusehen, dem zeigt der Prachtband 
»Tolkien – Schöpfer von Mittelerde« 
zum ersten Mal in Buchform und 
ortsunabhängig, was das Archiv an 
Schätzen zu bieten hat. Es beinhaltet 
über dreihundert Abbildungen, Illu-

strationen und Ma-
nuskripte, persönli-
che Fotografien und 

volle Unterlagen sowie detaillierte und 
kunstvolle Karten. Sechs Essays der 
weltweit führenden Tolkienforscher 
Catherine McIlwaine, John Garth, 
Verlyn Fieger, Carl F. Hofstetter, Tom 
Shippey sowie Wayne 
G. Hammond und 
Christina Scull widmen 
sich unterschiedlichsten 
Aspekten. Den Bildwel-
ten, der Biografie und den 
Gefährten Tolkiens, der 
Wurzel seiner Inspirati-
on im Nordischen, der 
elbischen Sprache und 
dem Konzept der Faërie.  
Damit liegt die umfas-
sendste Darstellung über 

Leben und Werk des berühmtesten 
Fantasyautors vor. 

Catherine McIllwaine, ist Bibliotheka-
rin an der berühmten Bodleian Library 
in Oxford. Seit vielen Jahren betreut 
sie dort den umfangreichen Nachlass 
J. R. R. Tolkiens.

Die Landschaften Mittel-
erdes, zwischen Bree und 
Gondor, zwischen Angmar 

und Mordor haben sich tief in das 
Gedächtnis von ganzen Leser-Genera-
tionen eingeschrieben. Diese phanta-
stischen Auen und Flüsse, Schluchten, 
und Stollen, Wälder und Gebirgszüge 
sind in der Literatur wie im Film 
einzigartig. Der berühmte Künstler 
John Howe prägte mit seinen Illustra-
tionen, die auf den Welten von J. R. 
R. Tolkien basieren, maßgeblich die 
Filmästhetik von »Der Herr der Rin-
ge« und »Der Hobbit«. Zusammen 

de« John Howe auf seiner Wanderung 
durch Mittelerde begleiten, bleibt die-
ser hier und da stehen, schenkt Orten, 
Personen und Geschöpfen besondere 
Aufmerksamkeit. 

Seine schriftlichen Äußerungen ver-
mitteln dabei ein Gefühl der Unmit-
telbarkeit der Reise, denn die Texte 
zu den Farbillustrationen und Zeich-
nungen erhellen, wie John Howe sich 
Tolkiens Welt erschlossen hat. 

Er besucht aber nicht nur die bekann-
ten Schauplätze wie das Gasthaus zum 
Tänzelnden Pony, das Pferdereich 

Rohan, Elronds Haus in Bruchtal, den 
gefährlichen Düsterwald und Helms 
Klamm. Er widmet sich auch den ent-
legeneren Orten und wagt sogar einen 
Blick auf die Lande jenseits des Meeres. 
Dabei hat er Landschaften und Gebäu-
de skizziert, Flora und Fauna doku-
mentiert und Charaktere porträtiert. 

Neben den Konzeptzeichnungen und 
Mittelerde-Kunstwerken, die Howe in 
der Vergangenheit für die »Der Herr 
der Ringe«- und »Der Hobbit«-Fil-
me angefertigt hat, gibt er auch einen 
Kommentar zu seinen Erfahrungen 
mit Peter Jackson und zeigt neue, un-
bekannte Werke. Besonders  die archi-
tektonischen Skizzen und Kreaturstu-
dien, die Leichtigkeit und Vertrautheit, 
die Howe den Themen verleiht ist ein-
zigartig. So lockt er den Leser über die 
in den Büchern und Filmen besuchten 
und vertrauten Schauplätze hinaus in 
ungewohntes Terrain. Tolkien-Fans 
und die, die es noch werden wollen, 
werden dieses einzigartige Buch be-
sonders schätzen.

Schöpfer von  
          MittelerdeTolkien

Catherine McIlwaine

Illustrationen von  
        Beutelsend bis Mordor
mit Alan Lee fungierte er als Haupt-
konzeptdesigner für Peter Jacksons 
erfolgreiche Filmtrilogien.

John Howes neuestes 
Werk »Reise durch 
Mittelerde« entführt 
seine Leserinnen und 
Leser auf völlig neue 
Art und Weise an die 
wichtigen Schauplätze 
von Buch und Film. 

Während die Lese-
rinnen und Leser von 
»Reise durch Mitteler-

unser Lese-Tipp!

Catherine McIlwaine

Tolkien – Schöpfer von 
Mittelerde

Aus dem Englischen von 

Helmut W. Pesch und  
Marcel Aubron-Bülles,  
416 Seiten, gebunden, 

Großformat  
 € 42,–  (D)  
ISBN 978-3-608-96402-8

unser Lese-Tipp!

John Howe 
Reise durch Mittelerde

Illustrationen von Beutelsend 
bis Mordor

Aus dem Englischen ,168 Seiten,  
gebunden mit Schutzumschlag, 

durchgängig vierfarbig,  
durchgängig bebildert 

 € 24,– (D)  
ISBN 978-3-608-98564-1
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Die Kinder Húrins 
broschiert: € 14,95 (D)  |  ISBN 978-3-608-93762-6  
gebunden: € 23,– (D)  |  ISBN 978-3-608-96041-9 

Beren und Lúthien
broschiert: € 15,– (D)  |  ISBN 978-3-608-96327-4 
gebunden: € 22,– (D)  |  ISBN 978-3-608-96165-2 

Der Fall von Gondolin
gebunden: € 22,– (D)  |  ISBN 978-3-608-96378-6 

Die schönsten Geschichten Tolkiens
Die drei ›Großen Geschichten‹ des Ersten 
Zeitalters von Mittelerde – meisterhaft 
illustriert von Alan Lee

Am 15. September 1969 er-
schien »Der Herr der Ringe« 
zum ersten Mal in deutscher 

Übersetzung. Im selben Jahr wurde 
die »Hobbit Presse« gegründet. Den 
50. Doppelgeburtstag feiert Klett-
Cotta deswegen mit zwei Jubiläums-
ausgaben von »Der Herr der Ringe«. 
Die kompakte einbändige Retroaus-
gabe und die elegante dreibändige 
Ausgabe im Schuber.

Die einbändige, limitierte 
Retroausgabe

Bereits im Frühjahr erschien die erste, 
streng limitierte Sonderausgabe von 
»Der Herr der Ringe« in der beliebten 
Margaret Carroux-Übersetzung, mit 

dem Originalcover der Erstausgabe von 
1969. Der berühmte Künstler, Grafiker 
und Buchgestalter Heinz Edelmann 
entwarf seinerzeit die Umschläge für 
die deutsche Ausgabe. Einem größe-
ren Publikum war er bereits bekannt 

bändige Ausgabe des Fantasy-Epos 
in der Übersetzung von Margaret 
Carroux lag schon lange nicht mehr 
vor. Diese Lücke wird zum Jubiläum 
mit der edlen Sonderausgabe wieder 
geschlossen.

Bei der dreibändigen Ausgabe im 
Schuber wurde auf ein zeitloses, ele-
gantes und klassisch-modernes Design 
gesetzt, das der englischen Erstausgabe 
nachempfunden wurde. Die bekannte 
grüne Farbe weicht hier edlen Grau- 
und Schwarztönen, goldenen Prägun-
gen, Lesebändchen und einem Schuber. 
Anders als die Retroausgabe wird diese 
lieferbar bleiben, da sie nicht limitiert 
ist. Bis zum 29. Februar 2020 wird sie 
zu einem Subskriptionspreis von 68 
Euro erhältlich sein.

Die Jubiläumsausgaben

Mehr Bücher von J.R.R. Tolkien unter www.hobbitpresse.de/tolkien

	Di e Edelausgabe

J. R. R. Tolkien 
Der Herr der Ringe

Aus dem Englischen übersetzt  
von Margaret Carroux,  
1300 Seiten,dreibändige  
gebundene  Ausgabe mit 
Schutzumschlag im Schuber 
Einführungspreis bis zum 29.2.2020:
ca. € 68,– (D)
ab 1.3.2020:
ca. € 88,– (D)  
ISBN 978-3-608-96429-5

durch den Beatles-Film »Yellow Sub-
marine«, bei dessen Produktion er 
als Art Director verantwortlich war. 
Für die Sonderausgabe wurde bewusst 
das Retrodesign, in Anlehnung an die 
deutsche Erstausgabe, gewählt. Edel-
manns Illustrationen bestechen auch 
heute noch durch Ihren farbenfrohen 
Charme und durch Ihre Mystik. Im 
Gegensatz zum damaligen Original, 
ist diese Retroausgabe in einem Band 
erschienen. Die Cover des zweiten und 
dritten Teils sind im Buch verarbei-

tet. Ausgestattet 
mit Lesebänd-
chen und Farb-
schnitt, dazu die 
Limitierung auf 
5.000 Exempla-
re, machen diese 
Retroausgabe zu 
einem wahren 
Buchobjekt für 
Sammler. 

Die edle dreibändige Ausgabe 
im Schuber

Die hochwertige Retroausgabe des 
»Der Herr der Ringe« ist mit ihren 
1.296 Seiten nicht unbedingt ein 
Leichtgewicht. Eine gebundene, drei-

J. R. R. Tolkien 
Der Herr der Ringe

Aus dem Englischen 
von Margaret Carroux 

1293 Seiten, einbändige Ausgabe, 

bedruckter Leinenband, zwei Karten, 
zwei Lesebändchen, 

Anhänge, Register

€ 50,–  (D) 
ISBN 978-3-608-96428-8

Die retroausgabe
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NEUBESTELLUNGEN, TOLKIENTIMES-ABO

Bitte teilt uns Adressänderungen oder Abbestellungen per E-Mail mit an:  
info@tolkientimes.de. In diese E-Mail schreibt bitte euren Namen, Straße und Ort mit Postleitzahl.

Die TolkienTimes erscheint jährlich. Für unverlangt eingesandte Manuskripte, Zeichnungen, Fotografien oder ähnliches Material 
übernimmt der Verlag Klett-Cotta keine Haftung. Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe gekürzt und/oder Bildmaterial aus-
schnittweise zu veröffentlichen. Einsendungen redaktioneller Beiträge bitte an redaktion@tolkientimes.de

Bestellung der TolkienTimes unter www.hobbitpresse.de/tolkientimes 
Falls ihr die TolkienTimes per Post bestellen möchtet, findet ihr unsere Adresse im Impressum.

Bis zur nächsten TolkienTimes erfahrt ihr die News und Infos über unseren Fantasy-Newsletter auf Facebook und natürlich auf unserem Blog.
www.hobbitpresse.de   –   www.klett-cotta.de/newsletter   –   www.facebook.com/HobbitPresse  
Jetzt im neuen Design!

SEPTEMBER BIS DEZEMBER 2019

6. – 8. September: Festival-Mediaval, Selb
28. – 9. September: German Comic Con Berlin, Berlin
3. – 6. Oktober: 6. Deutsche Scheibenwelt Convention, Witzenhausen
3. – 6. Oktober: Mittelalter- und Fantasytage, St. Goarshausen
11. – 13. Oktober: Tolkien Seminar, Jena (Thema: Macht und Autorität in 
Tolkiens Werken)
19. Oktober: Jubiläumsveranstaltung 50 Jahre »Der Herr der Ringe« in 
deutscher Übersetzung auf der Frankfurter Buchmesse, Frankfurt
19. Oktober: BuCon, Dreieich-Sprendlingen 
22. – 27. Oktober: Dragon Days, Stuttgart
24. – 27. Oktober: Internationale Spieletage SPIEL 19, Essen
23. November: VIECC Vienna Comic Con 2019, Wien
29. – 30. November: Sci-Fi Filmfest 2019, Berlin
7. – 8. Dezember: German Comic Con Dortmund, Dortmund
30. Dezember – 1. Januar: Silvester Feste Feiern (Ort wird noch bekannt 
gegeben)

JANUAR bis märz 2020

12. – 15. März: Leipziger Buchmesse
28. – 29. März: Comic Con Austria, Wels (Messe)

april bis juni 2020

4. – 5. April: German Comic Con Spring Edition, Dortmund
17. – 19. April: MagicCon, Bonn 
21. – 23. Mai: Fantasy Basel, The Swiss Comic Con, Basel
29. – 31. Mai: FedCon im Maritim Hotel, Bonn
30. Mai – 1. Juni: Once Upon a Time, Zeche Zollern, Dortmund
5. – 7. Juni: Tolkien Tage 2020, Geldern-Pont
12. – 14. Juni: NordCon, Hamburg
20. – 21. Juni: German Comic Con München, München
25. – 28. Juni: CCXP, Köln

Weitere Infos und Links unter 
www.hobbitpresse.de/service/termine

Liebe TolkienTimes-Leserinnen  
und -Leser!

Auch in diesem Jahr könnt ihr wieder 
an unserem Gewinnspiel teilnehmen. 
Beantwortet dafür einfach folgende 
Frage: 

Wann erschien »Der Herr der Ringe« 
zum ersten Mal in deutscher Über-
setzung?

Und das könnt ihr gewinnen:

1. Preis: J.R.R. Tolkien: Der Herr der 
Ringe – die einbändige Luxusediti-
on. Ganzlederband, hochwertiger, den 
mittelalterlichen Codices nachemp-
fundener Prachtband, signiert, limi-
tiert, numeriert.

2. Preis: J.R.R. Tolkien: Der Herr der 
Ringe – die vierbändige Luxusedition. 
Leder-Sonderedition im Schmuck-
schuber, signiert, limitiert, numeriert.

3. – 5. Preis: Je ein 50 Jahre Geburts-
tagspaket, bestehend aus einem 50 
Jahre Hobbit Presse T-Shirt in einer 
Größe deiner Wahl (Damen M oder 
L. Herren L oder XL) und Büchern 
aus der Hobbit Presse.

6. – 10. Preis: Je ein vom Autor Oliver 
Plaschka signiertes Werk »Der Wäch-
ter der Winde«. 

Habt ihr es raus?
Dann sendet eure Postkarte oder E-Mail 
bis zum 31. Dezember 2019 an 
hobbitpresse@klett-cotta.de 
(Betreff Gewinnspiel) oder Klett-Cotta 
Verlag, Marketing, Rotebühlstr. 77, 
70178 Stuttgart. Vergesst nicht eure 
gewünschte T-Shirtgröße anzugeben.
 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen, 
die Gewinne können nicht in bar 
ausgezahlt werden. Die Gewinner 
werden benachrichtigt, also vergesst 
eure E-Mail-Adressen nicht. Dan-
ke fürs Mitmachen und viel Glück!  
 
Wenn du an unserem Gewinnspiel teilnimmst, 

werden deine persönlichen Daten ausschließlich 

innerhalb des Verlags Klett-Cotta zur Ermittlung 

der Gewinner gespeichert. Eine Woche nach 

Einsendeschluss (7. Januar 2020) und der Ermitt-

lung der Gewinner werden alle Teilnehmerdaten 

gelöscht. Verantwortlich für den Datenschutz ist 

die J. G. Cotta’sche Buchhandlung Nachfolger 

GmbH. Die Datenschutzrichtlinien findet ihr 

unter https://www.klett-cotta.de/datenschutz.
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